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In den Kuͤnſten haben ſie es zum Theil weiter gebracht . Die ſchoͤnen indiſchen Zeuge ver⸗
dienen in der That unſere Bewunderung .

Noch iſt zu bemerken , daß dieſe eben beſchriebenen Hindoſtaner nicht die urſpruͤnglichen
Einwohner des Landes ſind . Sie kamen erſt im Jahre 1397 ins Land , eroberten es , und

machen ſeit der Zeit die herrſchende Ration aus . Die alten Einwohner ſind die Hindus ,
ihrer Sanftheit wegen beruͤhmt.

Söbirien iſt ein großes Stuͤck vom aſtatiſchen Rußland . Es erſtreckt ſich nach Nordet
bis an das Eismeer , und nach Oſten bis an die öſtliche Spitze Aſiens , oder bis zu det

Meerenge , welche Aſien von Amerika trennt . Ueberhaupt genommen iſt es das käͤlteſte un⸗
ter den rußiſchen Läͤndern. Ein großer Theil liegt innerhalb des Polarkreiſes . Es wird

zwar ſuͤdwaͤrts einiger Ackerbau getrieben , aber oft faͤllt der Schnee ſo zeitig , daß das noch
unreife Getreide damit bedeckt wird . Jenſeits des 6oſten Grades der Breite iſt das Land

zum Ackerbau gaͤnzlich untuͤchtig . Hier erreicht die Kaͤlte im Winter einen ſo hohen Grad ,
daß das Queckſilber gefriert , und ſich beugen und unter dem Hammer breit ſchlagen läßt .
Selten thauet im hoͤchſten Rorden der Erdboden gaͤnzlich auf . Doch iſt im Sommer die

Hitze auch gemeiniglich ſehr groß . Es gilt von dem Klima der hoͤchſten Gegenden von Si⸗
birien in vieler Ruͤckſicht eben das , was bei Gronland bemerkt werden wird .

In Suͤden iſt das Land reich an mancherlei Produkten des Pflanzen⸗ und Thierreichs .
In den großen Waldungen halten ſich die Zobel auf , von denen man das koſtbarſte Pelz⸗
werk erhaͤlt. Nordwärts wird das Land immer unftuchtbarer , und die Bewohner deſſelben
muͤſſen blos von Wurzeln , Beeren und thieriſchen Nahrungsmitteln leben .

Sibirien wird von verſchiedenen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt , die einander zwar ziemlich
alle an Rohheit gleich kommen ; dennoch aber an Sitten und an Lebensart verſchieden fend .
Zu denen , welche noch die meiſte Kultur beſitzen — wenn man ſo ſagen darf — gehöͤren
unſtreitig die Koſaken und einige tartariſche Stäͤmme . Zu den roheſten ſind die abgebilde⸗
ten zu rechnen . — Der Mann iſt ein Jakute . Dieſe Leute ſind Nomaden und bewoh⸗
nen die oͤden Gegenden am Eismeere innerhalb des noͤrdlichen Polarkreiſes . Ihr Land iſt
theils moraſtig , theils felſigt und faſt ganz unfruchtbar . Sie ſind dem rußiſchen Scepter
unterworfen , und geben Tribut , welcher , wie bei mehrern Rationen , in Zobel⸗Hermelin⸗
und andern Fellen beſteht . Ihre Statur iſt mittelmäͤßig. Sie haben magere , platte Ge⸗

ſichter , kleine Augen und wenig Haar . Man ſchildert ſte als ein gutmuͤthiges , argloſes
Volk , das vertraͤglich und friedfertig unter einander lebt . Die Kleidung der Jakuten iſt
beſſer , als von vielen ihrer Rachbarn , ob ſie gleich in einem ſo unftuchtbaren Lande woh⸗
nen . Sie beſteht im Sommer in einem Rock aus braunem gut gegerbtem Leder, im Win⸗
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3* ter iſt ſie mit Pelz gefättert . Die Fuͤße werden mit eben dergleichen bekleidet . — Ihre
Lebensart iſt ſehr reinlich . Suͤdwaͤrts , wo noch Weide iſt , treiben ſie Viehzucht ; noͤrd⸗

lich aber iſt die Jagd und der Fiſchfang ihre Beſchaͤftigung , die ihnen auch Unterhalt ge⸗

währt . Ihre Waffen ſind Bogen und Pfeile . Außer Fiſchen und Wildpret eſſen ſie wild⸗

wachſende Wurzeln , die im Winter in Moͤrſern von gefrornem Kuhmiſt geſtoßen werden .

Der Religion nach ſind die Jakuten Heiden ; doch haben ſich auch einige taufen laſſen .
Wie es indeß um ihr Chriſtenthum ſtehen mag , laͤßt ſich leicht erachten . Lehranſtalten ſind
bei ihnen nicht anzutreffen .

Reben dem Jakuten ſteht ein Weib , welches eine Tſchuktſchin iſt . Die Tſchuktſchen

wohnen mehr oͤſtlich als die Jakuten , und ſind noch roher als dieſe . Lange konnten die

krußiſchen Waffen nichts gegen ſie ausrichten und ſie zur Erlegung eines Lributs zwingen .

SOb es jetzt geſchehen ſey , liſt unbekannt . — Die Kleidung dieſer Ration beſteht in einer

Igen Jacke von Thierfellen , die ſie ſehr gut zu gerben wiſſen . Auch die Fußbekleidung iſt

n Fellen gemacht . Die Weiber tragen das Haar in zwei langen auf beiden Seiten her⸗

nterhaͤngenden Flechten . — Sie haben Wohnungen fuͤr den Sommer und fuͤr den Win⸗

Er. Letztere ſind Gewoͤlben ſehr aͤhnlich. Das Zimmerwerk beſteht aus Holz und Wall⸗

Fſchrippen, die ſehr gut zuſammengefuͤgt ſind . Zunaͤchſt auf dem Zimmerwerke liegt eine

Decke von Gras , die eine Lage von Erde kraͤgt, ſo daß das Haus von außen wie ein Huͤ⸗

gel ausſieht . Der Eingang zum Hauſe iſt ein bloßes Loch. Der Fußboden iſt etwas un⸗

ter der Oberflaͤche der Erde antzelegt und gedielt . Unter demſelben iſt ein Keller befindlich ,

in welchem ein durch dies Land Keiſender nichts als Waſſer erblickte . Am Ende jeder

Huͤtte bemerkte derſelbe eine gewoͤlbte Kammer , die zur Vorrathskammer diente . Sie war

mit dem Hauſe durch einen dunkeln Gang verbunden .

Die Sommerhuͤtten ſind zirkelfoͤrmig und ziemlich weitläuftig ; nach oben zu laufen

ſte ſpitz zuſammen . Das Zimmerwerk beſteht in duͤnnen Knochen und Stangen , die mit

Thierfellen bedeckt ſind . An den Seiten umher ſtnd die Schlafſtellen angebracht . Die Bet⸗

ten ſind von Damhirſchfellen und ziemlich reinlich . — Um die Wohnungen her ſind Geruͤſte

10 bis 12 Fuß hoch angebracht , welche zum Trocknen der Fiſche dienen . Man muß dieſe

Ecruͤſte deswegen ſo hoch machen , damit die Hunde die Fiſche nicht ſtehlen .

Ihre Nahrung nehmen die Tſchuktſchen faſt ganz aus dem Thierreich her . Fiſche ,
Robben , Damhirſche , Rennthiere , und vermuthlich auch Hunde , ſind ihre tägliche Speiſe .
Das Land iſt unfruchtbar , und man ſieht weder Baͤume noch Geſtraͤuch; auf den Bergen

liegt faſt beſtaͤndig Schnee .
Durch die letzte große Entdeckungsreiſe der Ruſſen im nordöſtlichen Weltmeere , die

6 Jahre lang fortgeſetzt wurde , hat man die Tſchuktſchier oder Tſchuktſchen nicht kennen ge⸗

lernt . Capitain Billings , Doktor Merk und mehrere andere Perſonen durchreiſeten das faſt

ganz ebene und waldloſe Land diefer gutmuͤthigen Polarmenſchen von der Mitte des Auguſts

1791 bis zu Ende des Februars des folgenden Jahres auf Schlitten , die von Rennthieren

gezogen wurden . Die Tſchuktſchen begleiteten ſie durch ihr bisher ſo wenig bekanntes Land .

Ein Theil dieſer Nation noͤhrt ſich vom Rennthiere ; ein anderer faſt bloß von Fiſchen .
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